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'isss - W Lb ? onLK
^chtige Tagesereignisse zum Sammeln.
gitguft. Keringerer Feuerkampf an der flandrischen

MBor Verdun hat aus einer Front von 23 Kilometern
-MLschlacht mit starken Angriffen der Franzosen be«m (gg wurden im Westen 16 feindliche Flugzeuge

Feselballone abg 'schossen. — Die Rumänen gegen
^tnl zurückgeworfen. Mehr als 1600 Gefangene
^W,i ! engeivebre sind ei"gebracht. — Heftige Kämpfe

Mch-'-! Seretdnrer. bei denen mehr als 2200 Ge-
irairrer Hand blieben.

Gegen ciic k̂ Lmsterer.
ß  gelobte Land für deuNche Ferrenreisende, das
d Mtfrenndliche und liebevolle Bayern , beginnt un»

and migemütluch zu werden. Die „Kurfremden' ,
ü amtliche öeze-elmurm lautet , leiieinen eS in diesem

met.r auf d:e Füllung ihrer hermischen Speise-
cilö auf Heilung von flklieuma und Halsleiden

3 zu. haben, exiron im Juni fing eS an : der ge»
e Hamster trat erst vorsichtig und in Einzel-
«ttn, bald aber in Masten an den schöircn

und in den Talern ans und kratzte in
Douerngehoflen mit rücksichtsloser Sammelwut

zuMMmen, ivas nicht rnet- und nagelfest
Kn Juli war die Plage bereits sc arg, das; einzelne
J  bevorzugte Gemeinden sich gegen die Gelahr

Ausräubung mrt Warnungen , n i : Verboten und
H ioga mit Äusweilu : gen zur Wehr setzten. A er
"tut 'Ineu das nickt geholfen zu haben, denn letzt
-gut! steht sogar das Mintlerrum kes Innern
.öl t, nt ! einer allgemeinen Verfügung ein»

2 ». ir.ch strenge Vorsckr t "> ;u er' . ffeii: mehr
Wockie soll kein Gast mehr geduldet.

Gepäck, late er es nun mir der Post
der Bahn nach Hause gehen, loll genau rmter-

M alles einbehalten werden, was nicht als bloße
mg gelten kaum. Im Winter soll dann der
rerkehr überhaupt nach Möglichkeit eingeschränkt

, mit) alle Betriebe, die sich nicht genari an die de-
Bestimmungen m Sachen des Lebensmittel-

Halten, verfallen erbarmungslos polizeilicher
Ein scharfer Schnitt , das mutz man sagen,

- jeder ist sich selbst der nächste, das ist nun einmal
rs.
wird die leidige Hamsterei nicht ganz in Bausch

verdammen können. Einmal ist sie oerrirsault
Mängel der staatlichen Versorgung, auf dir unsere
en und unsere um das Wohl ihrer Lieben be-
aucklienväterm den wichtigen Dingen angewiesen

dann trug sie in den Anfängen der Bewegung
einen sozusagen zahmeren Eharakter , indem

e Deckrmg des raiT.lieber. Bedarfs gelocht
Nachgerade ist aber e:n Zug von W ö eil
Sache gekommen, von Rücksichtslosigkeit und
eit. Wie die Heuschrecken fallen die Leute viel-
bestimmte Gebiete her uud nehmen, was sie

können— nicht, was sie in Wahrheit brauchen,
ad ihre Angehörigen. Wieder ist es ordentlich

ri geworden, überall nach Etzbarem Umschau zu
und ungezählte Aufkäufer durchstreifen das flache
N mit den Ergebnissen ihrer Fahrten den Schleich-
ÜI weisen, der mehr als je blüht in Nord und Süd,
und West. Auf Höchstpreise und sonstige Be¬

igen wird überhaupt nicht mehr geachtet, keine
nung. der man nicht sofort ein Schnippchen
lasen weih, und die staatliche Autorität geht
«ehr und mehr in die Brüche. Mer das nickt allein.
. weiten Gebieten droht auf diese Weise eine völlige
Mig von Lebensmittelvo waten aller Art . Die

övng durch die Leute mit den vollen Börsen ist zu
die Spekulation aut die Kurzsichtigkeit der Land-
«** nur zu aussichtsreich. So kann es kommen
- eigentlichen Überschußgebiete im Winter Mange
"wsten. während die Vorräte , mit denen sie sonst

i deutscher Sitte haushälterisch umzugehen pflegten,
taktischen Speisekammern für Schlemmer und

K«rfgehäuft sind. So kann es aber auch kommen, daß
§wteschätzungen, allen Bestandsaufnahmen zum Trotz
A  wenn es so weit ist, die Mengen nickst vorhanden
GurVerteilung an die Gesamtheit der Verbraucher
- waren, und daß dann die städtischen und staatlichen
istelämter vor leeren Scheuern stehen, ja wo¬
nach denen etwas geben sollen, von denen sie zu
^dachten. Dieser Gefahr muß selbstverständlich
en Zeit gesteuert werden.

und wieder keine angenehmen Erfahrungen , die Stadt
r» hier miteinander machen; auch andere Gegen-
'en m diese Jntereffenkonflikte mit hinein, vor
. dajuwarische Abneigung gegen das „Preußen-
S welches das Hamsterunwese. zumeist ohne
«ngesprochen wird . Mag hierbei auch mancherlei

>ig mit unterlaufen , im ganzen kann man es
'neu. wenn die bedrohten Gebiete schließlich zur

Selbsthilfe greisen und Zwang anwenden, wo keine
1 Warnung gefruchtet hat. Das wird in Norddeutschland
j wohl auch nicht anders gehen als drunten im schönen

Bayernland . _

poiüifebe Rundschau.
Deutsches Reich.

+ Der Bundesrat hat zwei neue Verordnungen für
bi« Mauenschifftchrt erlassen. Dadurch werden Höchst¬
end Mindestpreise für Beförderung auf Binnenwasser¬
straßen, für das Schleppen, Beladen und Löschen von
Binnenschiffen sowie für die Miele von Binnenschiffen sest-
zesetzt. Die Festsetzung erfolgt durch die Schiffahris-
abtecknug beim Chef de§ Feldeisenbahnwefens nach An¬
hörung von Jntereffenaus schliffen (Frachtausschuß, Sach-
oerständigenausschuß). Weiter werden die Besitzer von
Binnenschiffenverpflichtet, auf Erfordern der Schiffahrts-
abteilung innerhalb der von ihr bestimmten Frist Beförde¬
rungen auf dem Wasserwege und das Schleppen von
Binnenschiffen auSzuführen. Auf diese Weise wird eine
Entlastung der Eisenbahnen bewirkt. Erne andere Ver¬
ordnung, die Zusammenschluß von Vetrieüsverbänden
fordert, ermöglicht einen Überblick über den Frachtraum
und seine jeweilige Verwertbarkeit.

-i- Beachtenswerte Reden sind in einer konservativen
Vertrauensmanner -Versammlung in Anklam am 18. d. Mts.
gehalten worden. Zuerst vom Abg. Grafen v. Schwerin-
Lvwitz über de» Üteichokauzler Tr . Michaelis . Graf
v. Schwerin stellt den Kanzler, den er gut kennt, mit ihm
in der Reichsgetreidestelle zusammengearbeitet hat, als
Kampfnatur dar. Er sei kein bestechender Redner , allein
jeder, der ihn hört, habe das Gefühl : der Mann weiß,
was er will, er hat sein ganz bestimmtes festes Ziel , von
dem er sich so leicht nicht wird abdrängen lassen, auch
wenn er darum schwer sollte kämpsi" ' .müssen. Sodann von
dem Vertreter des Kreises im preuß . Abgeordnetenhaus
Abg. Graef -Anklam. Beide Redner sprachen sich gegen
die Demokratisierung Preußens aus . In einer E :t-
schließung nahm die Versammlung in gleichem Sinre
Stellung , ebenso scharf aber geß.n einen Verzichtw-eden.

4- Neue Betveise für Englands Heuchelei brin t die
Nordd. Mg . Ztg. durch die Veröffentlichung w, t ra
Dokumente, aus denen hervorgeht, daß zu Anfang d.s

, Jahres 1887, also zu einer Zeit , wo weite Kreise einen
neuen deutsch-frcmzösi'chen Krieg vestinimt erwarteten , die
englische Regierung sich enischlossen hatte, entsprechendd.r
Aus !eg>'Ng des Garartievertrages rou 1839 d̂urch Lord
Palnierston und Giadstone, die Verteidigung Belgiens
nicht zu übernehmen, da Belgien für seine eigene Neu- '
tralitüt sorgen müffe. Aus den Dokumenten geht un¬
widerleglich hervor, daß England damals auf den Stand¬
punkt staud, daß lediglich die Unabhängigkeit Belgiens
gewährleistet werden müffe, falls die Kriegführenden ein
Wegerecht durch Belgien beanspruchen sollten. Das aber
hat Deutschland bei Ausbruch des Krieges ausdrücklich in
England zugesichert, so daß der „Neutralitätsbeuch " sich
immer mehr und mehr als ein beuchlerijcher englischer
Vorwand erweist.

Großbritannien.
X Der drohende Gisenvahnerstreik erfüllt die Reg'erimg

mit schwere« Sorg ««. Bei einem Empfang der Lokomotiv¬
führer , die m de« Ansstand treten wollen, sagte der
HandelsmiEer , dtr 2e»1e sollten ihre Forderungen auf
Verkürzung der Arbeitszeit bis nach dem Kriege zurück¬
stellen. Nach der Unterredung äußerte sich der Sekretär
der Lokomotioführervereinigung, die Lage sei unverändeit.
Er glaube, daß der Ausstcmd sicher sei. Eine in London
abgehaltene Versammlung, in der 300000 Mitglieder des
nationalen Eisenbabnerverbandes vertreten waren , beschloß,
jedes Vorgehen ibrer Exekutive zu unterstützen, das die
Teilnahme der Abgesandten der Arbe terkonferenz an der
Stockholmer Konferenz bewirken werde.

Spanien.
X Die revolutionäre Bewegung in Spanien breitet

sich immer weiter aus . Zwar hat Ministerpräsident Dato
erklärt, die Regierung beherrsche' die Lage, aber Tatsache
ist, daß die Ruhe noch nicht « iederhergestellt ist. Fran¬
zösische Zeitungen wollen sogar wisien, daß Barcelona , der
alle Reoolutionsherd , sich in den Händen der Aufständischen
befind« und eine eigene Regierung gebildet habe. In die
Provinzen Leon und Valencia sind starke Truppen-
abteilungen gesandt worden. — Im Zusamnienhang mit
den Berichten vom spanischen Anfstrnd ist der Rat
italienischer Blätter intereffant, der Verband solle Agenten
in das Land schicken, um den Aufstand zuflchüren und so
das Land zur Teilnahme am Kriege zu veranlassen. —
Die spanische Botschaft in Berlin erklärt, daß die Rädels¬
führer der Bewegung in Barcelona festgcnommen seien,
und daß jetzt wieder Rübe und Ordnung im ganzen Lande
herrschen.

Schweden.
X Auf der vielumkämpften Stockholiucr Konferenz der

intcruationale -r Sozialdemokratie wird Tscheidse, der
Vorsitzende des russischen Arbeiter - und Soldatenrates das

und
übernehmen. Vizepräsidenten sind Branting

.cui -ra. Lien hofft noch immer auf die Teilnahme
der eug-rischen Gevo^rn. Tscheidse meinte in einem Tele¬
gramm an £ ?noeiier , er sei überzeugt, es werde trotz aller
Hindernisse in Stockholm gelingen, die Grundlagen für
einen baldigen dauerhaften Frieden zu gewinnen.

Frankreich.
X Das Werben um die Polen wird von der Entente

eifrig fortgesetzt. Allem Anschein nach überläßt man —
wie in Griechenland — Frankreich den Vortritt . Die
französische Regierung beabsichtigt nämlich, wie aus Paris
amtlich gemeldet wird , sich mit den Alliierten dahin zu
verständigen, daß auf Grund eines gemeinsamen Ab¬
kommens sämtliche polnischen Truppen in Frankreich zu
einer einzigen einheitlichen selbständigen polnischen Na¬
tionalarmee zufammengefchlvffen werden. Diese Armee
würde unter dem Patronat sämtlicher alliierten Mächte
stehen. Um die Organisation der Armee zu erleichtern,
ennächtigt die Regierung sämtliche in der französischen
Armee dienenden Polen , auch iveun sie französische Staats¬
angehörige sind/ zum Eintritt in diese polnische Arniee.

Ru ^lanck.
X Die geplante Anftebung des Privateigentums

stößt in weiten Schichten der russischen Bevölkerung auf
starken Widerspruch. So beschloßu. a. der Kongreß der
Grundbesitzer Moskaus einstimmig, ihr Privateigen¬
tuni gegen die Konstituante mit dem Leben zu
verteidigen. Desgleichen beschloß der Verband der Krim-
bauem nur Staatsklrchen - und Klosterland zu ent¬
eignen, ohne jedoch die Großgrundbesitzer gegen Ent¬
schädigung zu enteignen. Bei der Bodenverteilung sollen
die Kriegsteilnehmer bevorzugt werden. Man wird
sich erinnern, daß beim Ausbruch der Revolution die Land-
enteignm.g und die Lvdenverteilmcg eine hervorragende
Rolle spielten. Heute, nachdem schon so viele ^ Errungen¬
schaften" der Velksregier -ing ausgegeben worden sind, darf
man es auch wayen, diese wichtige Frage , die längst gelöst
schien, erneut zur Debatte zu stellen.
Hub  ln - und Hualard.

Berlin , 20. Slug. Unter dem Vorsitz des banrischen
MinistenrräsiLersten Frb. v. Hertl -ng fand im Reichskanzler¬
palais eine Sitzung des Bundesrats für auswärtige An¬
gelegenheiten statt.

Hamdurg, 20. Aug. Der Kaiser hat den hiesigen Werften
einen kurzen Besuch aügrsiattet.

Kassel, 20. Aug. Dem Vernehmen nach hat Oberpräsident
Hengstenberg . der sich gegenwärtig auf Urlaub befindet,
seine Entlassung aus dem Staatsdienst nachgesucht. Als Nach¬
folger kommt der bisherige Kultusminister v. Trott zu Solz
m Frage, der früher Regierungspräsident in Kaffel war.

Lugano, 20. Aug. In Noni fand ein Mimsterrat statt.
■ der vier Stunden währte, und in dem u. a. die päpstliche
l Note eingehend behandelt wurde.

Budapest, 20. Aug. Nach einer Mitteilung des Kultus- .
Ministers an sämtliche griechisch-katholische und griechisch-
orientalisch-rumänische Konsistorien sollen im Interesse der
Sicherheit des Staates die rumänischen Volksschulen
verstaatlicht werden.

Eerechtigkeitm der Ale!tgelckicbte.
(Spaniens Wiedererwachen .) j

Ein handelspolitischer Mitarbeiter schreibt uns:
Von den Großmächten des ausgehenden Mittelalters

haben wenige in den seitdem oerffoffenen Jahrhunderte«
an Macht so viel eingebüßt, wie die einst bedeutsamste von
ihnen — Spanien . — Das Reich, in dem einst die Sonne
nicht unterging, war seit dem Verlust seiner hauptsäch¬
lichsten Kolonien fast zur Bedeutungslosigkeit herabgesunke«.
Es scheint, als ob die Folgen des Weltkrieges , vor allem
seine wirtschaftlichen Wirkungen, hierin Wandel schaffen
wollten und als ob Spanien sich jetzt mit raschen Schritten
gleichberechtigt an die Seite der anderen europäischen
Groß - und Industriestaaten würde stellen können. Daß
das ans Kosten der alten Schädiger spanischer Macht und
Bedeutung geschieht—- es war Frankreich, das die spanische
Landmacht zerschlug,, England , dem seine Seemacht und
große Teile seines Kolonialreiches erlagen und die Union,
die dem Lande seine letzten Kolonien raubte —, macht diese
weltgeschichtliche Prozeßrevision nur um so interessanter
und erfreulicher.

Um ein Bild dieses raschen Wiederaufstieges zu er¬
halten, muß man sich zunächst den Stand Spaniens vor
dem Weltkriege vergegenwärtigen . Eine Großindustrie
von Bedeutung belaß das Land nicht. Sein Außenhandel
war klein und es führte hauptsächlich Naturprodukte aus
(Wein, Südfrüchte , Korken, aber auch Eisen- und K̂upfer-
erze, soivie Quecksilber). Die Staatsfinanzen befanden sich
in recht schlechtem Zustande — fast alljährliches Budget¬
defizit — und ein grober Teil der Anleihen mußte im
Auslande untergebracht werden. Infolge all dieser Momente
war auch die spanische Währung gegenüber den führenden
Währungen des Weltmarktes u , terwertig und der spanische
Peseta galt stets 5—10% weniger , als der französische
Frank , dem er theoretisch gleichstehen sollte.

Wie aber hat sich dieses. Bild nach drei Jahren Welt-
kriea aeändert ! Zwar — die StaatSsinanzen d^S Laubes



leiden, wie in allen Staaten , unter den Folgen , des Völker-
ringens , die Teuerung äfler Lebensbedürfnisse hat auch
Spanien nicht verschafft,. ' aber diese Momente erscheinen
als leichte Schatten gegenüber den Vorteilen , die Spanien,
namentlich wirtschaftlich äüs dem Kriege ziehen konnte.
Seine besonders güt-, verwendbaren und reinen Eisen¬
erze. an denen, ffMMfig bemerkt der Expremier
Ronmnon.es sehr Ms ?i interessiert sein soll, reißt ihm
England , das sic grMt .entbehren kann, geradezu aus
den Händen, ieine ' Kuvftr -, Blei--. Silder - und Qreck¬
silbergruben könnest' ' gär nicht genügende Mengen
fördern. Die ziemlich bedcütenffe'Schiffahrt des Landes,
dessen Flotte in deik' leAen Friedensjahren, ' etwa ebenso
groß war wie die dänisches verdient an den beispiellosen
Frachten, die jetzt gezahst Herden , Unsummen (auch hier
soll Gras Romanones . eich Happtiritereffent sein). Infolge
dieser Vorgänge hat datz' Land, bei dem im Frieden stets
die Einfuhr größer war als die Ausfuhr , 1916 für fast
eine halbe Milliarde -Pesetas (genauer etwa 350 Millionen
Mark) mehr Waren qusf als einführen können, hat es
vermocht, den Goldbestand seiner, Staatsbank von rund
500 au? rund 1500 Millionen Pesetas zu steigern sind eine
runde Milliarde Pesetaß/ 'seiner im Auslande befindlichen
Anleihestücke zurückMastfen. * "

In keinem MM ^ nte aber spricht sich der Wandel der
Zeiten klarer m.d ÄsKichnender aus , als in der Bewertung
der spanischen Währung, , also in den ssgenmPten Tepssen-

f  elÄert.(das'„Agio") gegenüber demauf 25 °/d',; gegenüber dem amerika- '
Nischen Dollar bis 'W ''80 % gestiegen, lls muß ein recht
unbehagliches GcftW für den hochnäsigen Lvndoner City-
Lankier sein. den 'verachteten spanischen-Peseta heute mit
einem Viertel über seinem. theoretischen Werte bezahlen
zu müssen! ? 'w - nk! .

Man möchte beinahe oq^ .enrer unvernegbaren Gerech¬
tigkeit in der Weltgeschichte Wochen . . .

^ V"j . J t -U

vom Caere.
Die Petersburger „Provisorische !̂ in Nöten.
Papst Benedikts . Friedensvorschläge buken in Peters¬

burg ziemliche VerlegenhW erzeugt. Zustimmen? Djanu
drohen die eisernen FärM der -Verbündeten in London
und Washington. Ablebsten? Wird das ruffische Volk
eine Regierung weikerdulden, Px, -j^rc seiertich beschworenen
Grundsätze verleugnet, Frieden zu suchen,
noch Richtlinien, die chM - ähnlich wie diejenigen des
Papstes laufen? So hllNMmll'ffich einstweilen mit einem
Verlegenbeitseinfalff der 'Mch den: „S -" r.lo" darin besteht,
daß die Vorläufige Regierung IÜh * stt , sie werde die
Friedensnote des Papste«, ui wohlwollende Erwägung
ziehen. Sie erstrebe den gleichen Zweck, nämlich die Herbei¬
führung eines baldigeikyesUenvollen Friedens für alle
Kriegführenden. Kerensrwmtd Genossen werden trotzdem
auf die Dauer schwerlicĥdarum herumkommen, Farbe nach
dieser oder jener Richtunff'dbekennen.

Batoeki — Äackzfolgrl seiues — Nachfolgers?
In der ostpMißstchen-Residenz erzählt man sich, daß

-der gegenwärtige ObeMWi ^ jik-v. Berg Nachfolger des
•Ehefs des ZivilkabiueiW fffflValentini werden soll. Das
interessiert in der HcnWtMtzft, an der Pregel nicht allzu¬
sehr. Dagegen wird htWWMßt : Nachfolger des schei¬
denden Oberpräsideuien .roll sein Vorgänger werden : Herr
v. Batocki . Das intejAMt alle Kreils Ostpreußens bei
weitem mehr, weil danjsti eiu Mruffch Md eine Hoff¬
nung dieser Kreise an Erfüllung tzehen,würde . . .

Nikolaus »P Sibirien angelangt.
Vor kurzem teilt ^ ' llî vüssische Negierung der auf¬

horchenden Menschheit Mit , Mikölaus II. sei nebst seiner
Familie in dunller Nacht irgeMüs'Mm ^ »erbracht* worden.
Der Ort war nicht angrgch« ffr-.Ai !d nun begann das
Rätselraten . Der erf»<- Sibirien.  Hierauf

erwiderte die russische Regierung,' diese Behauptung treue
nickt zu. Das Rätselraten gin'g nun weiter. Gestern
meldete ein schwedisches Blatt , „Oberst Romanow " sei
nach Kostroma an der Wolga gebracht worden, und in
einem anderen Blatte kvar zu lesen, Nikolaus der Zweite
befände sich zur Stunde im Winterpalais zu Petrograd.
D -r "m sieht sich die Vorläufige Regierung genötigt, die
H e zu lüsten. Sie erklärt amtlich , Nikolaus II. sei
tid 'ü Familie nach Tobolsk geschafft worden . Also doch
nach Sibirien - - das hat-err wir ja gleich gesagt.

Die Schreckens-Ara Kerenski.
Was die jetzigen Gewalthaber aus Rußland gemacht

haben, dafür zeugt eine verständliche und eindringliche
Stimme aus der Schweiz. Die Schweizer »National¬
zeitung" schreibt:

Der Schrecken, das Mutgericht und die Verleumdung sind
Waffen der Ära Kerenski und sie muß so wie die Romanows
vor der Rache des Volkes zittern. Mehr sogar noch als der
Zarismus , denn dieser hatte doch nicht die heuchlerische
Komödie eines triumphierenden Volkswillens vorgeführt, wie
Kerenski und seine Leute. Die Kriegsgerichte verrichten
schändliche Arbeit und schwimmen in Vlut. um die Armee
wieder offensivbereit zu machen. Für die Despoten des Augen¬
blicks darf es eine russische Revolution nicht mehr geben,
sondern nur eine Zweigfiliale der Entente in Moskau, wo die
Komödie einer Nationalkonferenz mit ausgesuchten Mitgliedern
das Volk darüber täuschen soll, daß es keine Abgeordneten in
eine wirkliche Nationalversammlung wühlen darf, sondern
schweigen, leiden und sterben muß!

„Oberst Romanow " seiner Würde entkleidet.
Die Londoner „Dailp Chronicle" meldet aus Peters¬

burg, daß der Exzar nunmehr auch aus der Liste der
russischen Armee gestrichen wurde. Das Tragen der
Uniform der russischen Armee ist ihm verboten.

Das nennt man hierzulande : mit schlichtem Abschied
entlassen. Die Tragödie entwickelt sich zur Tragikomödie.

6me neue Schlacht vor Verdun.
Weitere Erfolge im Osten.

Mitteilungen des Wolffschen Telegraphen -Bureaus.
Großes Hauptquartier , 20. August.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprccht . Auf dem

flandrischen Schlachtfeld blieb nach dem Scheitern der
englischen Frühangriffe südlich von Langemarck der Feuer¬
kampf an Stärke erheblich gegen die Vortage zurück. —
Im Artois war die Artillerietätigkeit nur nordwestlich
von Lens stark. Mehrfach wurden englische Erkundungs¬
abteilungen zurückgewiesen.

Die Schlacht vor Verdun hat heute früh auf beiden
Maas -Usern vom Wald von Avocourt bis zum Caurieres-
Walde (SS Kilometer) mit starke» Angriffen der Franzosen
begonnen.

Der Artilleriekampf dauerte gestern tagsüber und die
Nacht hindurch ununterbrochen in äußerster Heftigkeit an;
heute Morgen ging stärkstes Trommelfeuer dem Angriff
der Infanterie voraus . — Die Franzosen besetzten kampf¬
los den Talou -Rücken östlich der Maas , der seit März d. Js.
als Verteidigungslinie aufgegeben und nur durch Posten
besetzt war . Diese sind im Laufe des gestrigen Tages
planmäßig und ohne Störung zurückgenomnienworden. —
An allen übrigen Stellen der breiten Schlachtfront ist der
Kampf in vollem Gange. _

16 feindliche Flugzeuge und 4 Fesselballone find gestern
zum Absturz gebracht worden.

Leutnant Gontermann schoß 3 Fesselballone und ein
Flugzeug ab und erhöhte damit die Zahl seiner Luftsiege
auf 34 ; Offizierstellvertreter Vizefeldwebel Müller blieb
zum 23. und 24. Make Sieger im Luftkampf.
Östlicher Kriegsschauplatz.

Front des Gencralscldmarschalls Prinzen Leopold
von Bsver «. Nichts Neues.

Front des Generalobersten Erzherzog«
Deutsche und österreich-ungarische Trupps 7/^

kraftvollem Ansturm beiderseits des Oitoj =$:me»SP
Widerstand leistenden Rumänen gegen da» >
zurück. Gin württcmberqischcS GeöirgSbataill^
stÄ besonders auS. Mehr als 1561» Acf,«
SV Maschinengewehre sind eingcbracht wurde». *

HeereSgr «p-pe reS Generalfeld « »«^,
Mackensen. Auf dem we ,̂kicken Sereth -Ufer'
sich an: Bahnhof Marasesn heftige Kämpf- SM
mehr als 22 0 Gesänge e in unserer Hand blüb-»
(>* der Rimu 'c Mündung scheiterten starke rM
griffe vor un 'c. rn Siellungen.

Ni.:eerG»irche Front . Tie Lage ist itnoetänü
©et .Li .'ic (-eueralyuartiermeister  Subcily

Abendbericht.
Die Schlacht vor Verdun.
WTB Berlin,  20 . Aug. (Amt!

Die Schlacht vor Verdun steht für uns
! Auf dem westlichen Maa - ufer drang der Feind
; Avocourt -Walde und am Tolen Monn in unsrej

zone ein ; sonst wurden seine wiedeihollen Stiirp
all abgeschlagen. Oestlich der Maas ist bei t
vor unserer Kämpfst llung durchweg abgewieseni
Gegenstoß zurückg-worftn worden . Rücksichtslos

! ernsatz der Infanterie auf mehr als 20  Kilome
gegen unsre kampfkräftige Abwehr kostete die
schwerste Verluste.

Sonst im Westen und Osten keine großen;
Handlungen.

*
Unsere tägliche U-BootS -Strecke.

Amtlich wird gemeldet: Neue U-Boots -Beute|
lantischen Ozean und in der Nordsee 23 000 Br.-l.

Unter den versenkten Schiffen befanden sich bete
Dampfer »Cayo Soto " (3082 To.), Ladung
Hanf, ferner ein bewaffneter englischer Dan
5500 To. Kohlen von England nach Port Said,'
waffneter französischer Dampfer und ein groß
Bewacher geleiteter Dampfer von mindestens 10

Der Chef des Aümiralstabes der  Ma

Von der rumänischen Front.
-Die Lage in der seligen rumänischen Ho

und im Lande ist nach Schweizer Blättermeldungel
ernst. Die Vorbereitungen der Verlegung der!
nach Rußland sind bis in die Einzelheiten beendet,
erwartet mit steigender Besorgnis die Nachrichteui
Front . Der Eindruck, den der Kampf auf dm ‘
seldcrn auf die Bevölkerung macht, ist um so

! schlagender, als noch vor weniger als zwei Wochent
große S ege und unaufhaltsames Vorstürmen deri
schcn Armee gemeldet wurden. Es herrscht hier
zeuning , daß die Kämpfe, die gegenwärtig
Ka paihentäiern stattffnden, die gewaltigsten sind,
der rumänischen Front überhaupt stattgefunden Vl
im Kriegsgebiet liegenden Ortschaften sind meist
die heftigen Kämpfe und die darauf folgende
sehr mitgenommen.

*

Chinas erste Kriogsruatznahmen.
Nach einer amtlichen Mitteilung der niederlä

Regierung, die den Schutz der deutschen Inten
China übernommen hat, ist in China am 14. d. ’
Kriegszustand mit Deutschland verkündet worden.)
mittelbar darauf hat die chinesische Regierung min
Kriegsmaßnrhmen begonnen. Die deutschen
wurden rmter Kontrolle gestellt und die Auslöi
deutsche:Gescküftsunternehmnngeneingeleitet. Died
Kcnzefftrnen in Tientsin und Schanghai fallen anI

■jjjAus tiefer Not.
Ein Zeit -Roman aus dem Masurenland .^Von Alluy Wothe.
61) ' ; Nachdruck verboten.

(AmenkanijcheS-Lopyttgtb 1S15 by -Anny Wothe , Leipzig .)
Tränen stiegen in A«ka8 Bugen . Wie weh doch der

Abschied tat . 7? I*- f'
Auch Gitta wurhe üWmgt , ober ihre Augen hingen

nur an Albrechts Antfftz, has ihr jetzt HM erttgegenlachte.
Wenzel, am SctzMj des Kraftfahrzeuges , half , etwas

unbeholfen , Anka ve^yfEinsteigen.
„Wollen Sie rnir sine Bitte erfüllen ?" fragte sie rasch

und entschlossen. Tiflis fe
Er sah sie groß
„Bitte, " antwortzife er kurz. " . •%
„Fahren Sie bei,Hrau Wagner vor — ich möchte die

Kinder mitnehmeM 'uDch habe Frau Wagner schon
Weisung gegeben, allesjzn richten."

„Ich auch," sagEWruzel lakonisch.
„Sie auch? ES fisth doch meine  KindM " rief

Anka hastig . / --Wch
„Erlauben Sie mal , meine  Kirider sind es ! Da hört

doch wirklich alles auf ."
„So , warum lassen Sie denn da die Kinder nicht in

Osterode ? Es ist doch' 'sehr fraglich, ob sie jetzt schon
bei Ihnen aus KalwitW Unterkunft finden können ."
. „Vielleicht wollte ich sie für die nächste Zeit auf Kä-
minken in Pflege geben, aber i<fp weiß nicht, ob eS sich
tun läßt . Kinder ^ ehären eben zu ihren Eltern ."
' „Das meine ich' iÄlMfl lachte Anka und wie Heller
Sonnenschein fluteEfksffpIötzlich übe,r ihr ruhiges Antlitz.
„Sie gehören unS HMn ."

„Was habt ihr denn ?" forschte Gitta , an AnkaS Seite
Platz nehmend . p:

„Kinder, " sagte Wenzel mit Nachdruck. Anka fast be-
fehlend in die Augep Hickend, „die holen wir jetzt,
unsere  Kinder ." ^ ff'

Gitta sah kopfschütteln̂ »Wn einem zum änderen , aber
Albrecht am Fenster mhm lie so gefangen , daß sie das

seltsame Wesen von Bruder und Freundin nicht werter
beachtete

Noch ein letztes Grüßen und Winken , noch ein kräf¬
tiges Hurra der Feldgrauen und das Auto sauste dahin.
Lustig wirbelte die Rote -Kreuz-Fahne im Winde.

Vor dem kleinen Hause der Frau Wagner wurde
einige Minuten Halt gemacht. Karl BartenS mit einem
feldgrauen Kopfschützer, wie ein Soldat , wurde in den
Wagen geschoben und das in Kissen wohl verpackte
Leuchen nahm Anka auf ihren Schoß.

Golden lachte die Sonne . Hier und da blickte ein
See ans buntem Laub und dunklen Nadelwaldungen
auf . Ueberall Feldwachen und Patrouillen . Ueberall
versprengte Trupp ? von Russen , die man noch in den
Wäldern versteckt gefunden und gefangen genommen
hatte.

Gitta träumte stillselig vor sich hin . Karl Bartens
plauderte . Von der geliebten toten Mutter erzählte er,
und daß er nun bald dahin käme, wo ihr Grab sei.
Und von dem Vater sprach er, der wie ein Held gestor¬
ben, sodaß dem Krankenpfleger , der mit im Wagen saß.
die hellm Tränen in den Bart liefen. Aber Anka, die
sonst für alles , was Karl Bartens am Herzen lag , so
viel Teilnahme zeigte, die achtete heute kaum auf den
Knaben . So seltsam war ihr zu Sinne.

Vor ihr auf dem Führersitz die Riesengestalt Wenzels,
fest und verläßlich wie ein starker Hort , ihm zur Seite
die Ordonnanz mit den : geladenen Karabiner , gaben ihr
eine solche Sicherheit , paß sie meinte , immerfort ihr
ganzes Leben so dahinfliegen zu können. Und obgleich
Anka wußte , b̂aß die feindliche Hauptmacht noch immer
nahe war , daß ihr Auto j-de Minute von Feinden um¬
zingelt sein konnte, kam ihr nicht ein einziges Mal das
Gefühl der Furcht.

In rasendem Tempo schoß daS Auto dahin . Durch
brennende Dörfer ging die jausende Fahrt , dieselbe Straße,
die vor ein paar Ta ^en erst die russische Kavallerie ge¬
zogen. Oft stand den beiden Mädchen fast das Herz
still, , inmitten aller Verwüstungen , die der grausame
Krieg geschaffen.

Zwischen toten Pferden , aefällten Baumstämii
Telegraphenpfählen lenkte Wenzel sein Lefährt'
und gewandt , als hätte er eine glatte Chaussee

Jetzt kam man nach „Heiligenlinde " , der kleine
fahrtSkirche, vor der Hunderte von Flüchtlingen,
Karren und Planwagen am Waldesrand ein
aufgeschlagen,, auf den Knien zur Gottesmutter °

Kanonendonner fern und nah . Motorradfahv
zahlreiche Kraftwagen des Oberkommandos sauD
über , dann sprengten Ulanen daher und Anta tz
nach Jörg auS , aber sie konnte ihn nicht entdecke"

SanitätS - und MunttionSkolonnen raffelten
Gelände . Auch Leichtverwundete und anB
Flüchtlinge ziehen dahin , und dazwischen drü
Kanonen : Bum I Bum ! — Bum I

Durch Rastenburg geht es wie im Fluge,
haben die Russen übel gehaust . Einmal wird
angehalten . Ein Leiterwagen mit Verwunden
denen einige schmerzhaft stöhnen , kommt ihne" e _
Man will Verbandzeug . Hilfe, wenn es sein kann-^
freiem Felde walten Pfleger und Pflegerinnen
Amtes.

Wenzel hält inzwischen Leuchen auf seinen
Armen und sieht zu, wie Gitta und Anka mst^
ger sich um die Verwundeten mühen . Karl Bar
schon Freutidschaft mit verschiedenen Soldaten g<I
Jetzt schleppt er noch Erfrischungen aller
Leiterwagen , und seine Augen strahlen , als du
männer dem Knirps dankend die Hand schütteln
„Hurra " weiter ziehen. „ Ja

„Ich möchte immer im Kriege sein," sagt Ka» ,
begeistert, „und immer Soldat ."

Aber dann fällt ihm ein, was ihm alle» ^
genommen hat , und die Tränen schießen ly s
Augen.

„Rein , ich muß ja bei Leuchen bleiben.
Muttern doch versprochen." j®

Anka streichelte dem Jungen das vor kurM
blaffe und jetzt täglich frischer werdende GesE ^
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SrSÄntzv» finanziellen BerKindlichketten gegen-
k'DvkWUavd werden aufgehoben, sowie alle Prim-

MtsÄlandS abgeschafft. Die deutsche und öfter-
«̂ Tonnage (etwa 40 000 Tonnen ) wird konfisziert,
hat England vorläufig seinen Plan , den deutschen

«del lahmzulegen, dnrchgeflibrt.

Oie gro6e Lcblacbi in fianäern.
«rie vorarrszusehen war , haben die Engländer nach
blutigen Niederlage, die sie beim ersten Vorstoß gegen

^sttiidrrsche Front erlitten , nur wenige Tage ae-
un! ihre erschöpften und zuscnnmengeschostenen Ver-
neu zu ordnen. Sie sind nun südlich von Lange-
dessen Trürmuerfeld belauntlich in ihren Händen

mß'

Ijl prncYBaTT.̂
jfl -Asr/joTteI- /äs :—

) Oc.v.
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Gas Kampfpebietvon Uris-Grachten bis Beule.
ßßßfßßxM mmxm

i , in großen Massen vvrgebrochen, aber nach anfäng-
Einbruch in unsere Linien überall zurückgeworfen

n, wobei fie schwere Verluste erlitten . Entsprechend
Taktik in der Sommeschlacht, wo ihnen ebenfalls
tagelangem Trommelfeuer der Durchbruchsversuch
ng, haben sie nun ihre umfangreiche slngrifisfront
eitert, ohne in ihren Unternehmungen glücklicher zu
sls an den Vortagen . Das als Ganzes geplante
inedmen nördlich und südlich von Dpern löst sich nun

keillämpfe auf, die auf beiden Seiten mit größter Er-
' ung geführt werden. So tobten Schlachten in der

von Drie Grachten bis in die Gegend von
vst (südlich Dpern). Alle Anstrengungen der Feinde

I vergeblich. Die deutsche Mauer steht unLer-
fest. . . . _ . - - -

Krieg sport«
Hriin , 20. Aug. Die Stadt Kortryk wurde von

t Fliegern erneut mit Bomben belegt , 8 Zivil-
darunter einige Kinder und ein holländifcher Pater,

lEn getötet. Soldaten wurden nicht getroffen.
^ern, 20. Aug. „Osservatore Romano' stellt das Ge»
Ms die päpstliche Note von den Mittelmächten ein«

. >rn sei, aufs bestimmteste in Abrede.
^onstantinopek, 20. Aug. Die Note des Papstes ist
Wch nicht überreicht worden. Man zweffelt jedoch

daß der Vierverband dem Schritt des Papstes zu¬
werde.

roiidou, 20. Aug. In einem Telegramm an Llond George
^rt Kerenski , daß Rußland alles versuchen werde, den

® enger Verbindung mit den Alliierten zu Ende zu

20. Aug. Die Regierung von Japan gibt eine
M '°'ge Anleihe in Höhe von 100 Millionen Den (200
Mnen Mark) aus.
| ?‘i0 de Janeiro , 20. Aug. Der brasilianische MinisterratESP. das Verfahren gegen die internierten deutschen

ln wegen Äufenthaltssteueraufzuheben.

^nieiäet pro2esse m der  Kriegezeit!
Aon Rechtsanwalt Dr . Albert Baer - Berlin.

zum Schube der im Dienste deS Vaterlandei
Eb Personen der Mobilen , Immobilen und Hilfst
Ästigen , ja auch die zur Entlastung der Gerichte,
-w Einberufung von Richtern, Sekretären usw. irr

^ "^ cstand stark verringert sind, ergangenen Kriegs¬
ungen reichen nicht aus , eine wirklich fühlbart
>ng herbeizuführen, wenn nicht das Volk selbst dak

| *W, um in der Kriegszeit nach Möglichkeit Prozeff«
^nden . Gewiß würde das in viel gröberem Umfang

und damit den Gerichten Arbeit, dem Publikum
1 und Ara er erivart werden. — wenn die allgemeinsten

vEetzrEttkhen Grmidsätze bekannt ŝ n oder beachtet
werden würden. Immer wieder muß insbesondere der
Anwalt , an den lick das rechtinchende Publikum ja zumeist
wendet, festsiellen, daß trotz aller Aufklärung über die
Grundlagen des Prvzeßgeietzes noch immer eine erhebliche
Unwissenheit herrscht und daß viele Prozesse deswegen
nuÄos angestrengt und schließlich verloren werden. Darum
lut ifi«. iwdiwi'üai übtffläiuna besonders not, insbesondere
m:l Rücklickü mit die Miegszeit . die wirklich nicht dazu
angetan ist. überflüssige Prozesse zu führen.

BW oriVn! sei darum auf den Hauptgrundsatz hin-
Set eil! Recht geltend macht einen Anspruch zu

l . cii n-e-üJ, ru  ß das md* r-ur behaupten , sondern auch
b. weilen können. Und bewiesen ist es nicht mit der im
Brustton der tt .',erz<'' ignng oorgebrächtenBehauptung . Mag
sein, dich der v»u öet Wahrheit seines Rechts Durch¬
bin, 'gene meint, er brauche nur zu behaupten, ihm als
raeni Ehrenmann muffe ohne weiteres geglaubt weiden;
es ist aber in der Praxis nicht io. Das Gericht hat . wenn
l er Beklagte den <:ii;uuai bestreitet, in der Regel beiden
Parteien gleich viel zu glauben. Io , noch weiter : Wenn
es beiden Parti un gleich viel glaubt, hat der Kläger —
der nach der allgemeinste» Regel eben beweisen muß —
i ••.' ffc bewiesen und die .llloge muß abgewiesen werden.
Er be'ßt schon ein altes deutsches Sprichwort : . Beweis-
luli ft halbei Prozeßv« tust."

lüur ube: weiter. Wenn dann der st'lnwalt fragt:
welch»: Leiveife haben Sie , nachdem er diese erste not»

Aufklärung gegeben bat. so werden dir Beweis-
Niittri vorgebraM . Beiipietsweüe Briefe, die der Kläger
setost geschrieben hat und von denen er Abschriften ver¬
legt: hierin hat er den streitigen. Anspruch erwähnt . Oder
er legt Briefe des Beklagten vor. in denen dieser von irgend
einem Vorgang spricht, der angeblich mit dem Anspruch etwas
zu tun haben soll — vielfach auch nur Zettel ohne Datum,
ohne Unterschrift und ähnliches. Das alles beiveist für den
Anspruch, uock nichts endgültiges. Mag sein, daß der
Kläger, der die Vorgänge genau kennt, auch weiß, welche
Beivandtuis es mit den Schriftstücken hat. Das genügt
aber nicht: er muß es eben dem Gericht  glaubhaft machen,
daß aus den Schriftstücken gerade sein Anspruch sich er¬
gibt, denn das Gericht kann die Vorgänge nicht kennen!
Daher also möge sich jeder bewußt werden, daß ein Schrift«
stück, auf das er selbst baut, nicht ohne weiteres seinen
Anspruch stützt!

Am meisten aber hört man auf die Frage , welche
Beweise für den Anspruch vorhanden seien, die Antwort:
„Da habe ich Zeugen zu." Es sind also gleich mehrere.
Aber wenn man weiter fragt , welche denn so stockt viel¬
fach der Ratsuchende schon; ec kennt nicht die Namen,
nickst die Adressen, weiß nicht, wieweit die Zeugen den
Vorgang beobachtet baden usw. Es 'st aber — und
gerade darauf kann nicht oft genug hingemiesen werden —
Sache des Klägers , die Zeugen deni Gericht genau mit
Namen und vollständiger Adresse anzugeben. Das Gericht
sucht in der Regel die Zeugen nicht: es stellt keine Ermitt¬
lungen nach Name und Wohnort an. Wer aber seine Zeugen
nicht benennen kann und keine weiteren Beweismittel hat,
ist eben schlecht daran . In der Mehrzahl der Falle ge¬
nügt es aber auch nicht, den Zeugen etwa so zu be¬
zeichnen: „Die Kassiererin des Beklagten" Haies gesehen:
oder der Onkel des Herrn Müller „hat es geßdrt", weil
der Beklagte oder Herr Müller eben nicht verpflichtet ist,
Name und Adresse der Kassiererin bzw. seines Onkels zu
nennen. Abgesehen hiervon macht man auch vielfach die
Erfahrung , daß die Zeugen versagen ; oft wissen sie gar
nicht, was fie wissen sollen. Also auch die Meinung , nian
habe Zeugen, führt nicht inimer zum Ergebnis.

Und nun schließlich für diese Erörterungen , die noch
vielfach der Ergänzung bedürftig sind, « in letztes: wenn
k'.'ine Urkunden mid Zeugen da sind, so bekommt man auf
die Frage : „welche Beweise haben Sie ", regelmäßig die
Antwort „dos kann ich beschwören". Und noch mehr wie
bei der Aufklärung über Urkunden und Zeugen ist der
Laie erstaunt , wenn der Anwalt ihm erklärt,
daß er gar nicht zum Schwur kommt! Die
Deutsche Zivilprozeßordnung kennt die Einrichtung nicht,
daß der Kläger seinen Anspruch eidlich erbätet,
„in seine eigene Tasche schwört", vielmehr kann er nur
deni Beklagte» de« Eid zuschieben. Wenn beispielsweise
der Kläger den Beklagten auf Rückzahlung eines Dar-
lehns von 50 Mark verklagen will , aber keine Zeugen oder
keinen Schuldschein für die Hingabe hat, so kann nicht er.
der Kläger, schwören, daß er dem Beklagten ein Darlehen
gegeben habe, sondern er muß dem Besagten den Eid
über die Hingabe zuschieben, d. h. der Beklagte muß
schwören: „Ich habe daS Darlehen nicht erhalten." Leistet
der Beklagte diese« Erd , so wird der Kläger abge¬
wiesen und nur , wenn der Bellagte die Leistung
des Eides verweigert , siegt der Kläger ob.
Also: wer keine anderen'Beweise hat, kann mit seinem Eid
nichts anfangen : er mag sich überlegen, ob er dem Be¬
klagten traut oder nicht, ob dieser in seine Tasche schwört
oder nicht. ES gibt allerdings Fälle , wo auch der Kläger
zum Eide kommt; aber nicht von vornherein , sondern erst,
wenn er seine Behauptung zum Teil erwiesen hat. Dann
kann das Gericht ihm von sich aus den Eid oerstakten.
Aber wie gesagt: der Kläger kann nicht von vornherein
erst durch seinen Eid die Klagetatsachen beweisen.

Wer sich dieS klar macht, wer sich also stets vor Augen
hält , daß er nicht nur behaupten, sondern beweisen muß
und daß er dazu neben — wie selbstverständlich — klaren
Behauptungen , erhebliche Urkunden, bestimmte Zeugen
haben muß oder aber auf den Eid seines Gegners ange¬
wiesen ist, der wird mit dazu beitragen , in der Kriegszeit
sich' selbst und die Gerichte vor nutzlosen Prozeßen zu bv»
wahren. _

•tttlWft » ml Pr « vin « a * ri * tM.

a Lebensmittel für unsere Kriegsgefangenen in
Frankreich . Das in den französischen Lagern erlassene
Verbot der Auslieferung von Lebensmitteln , Tabak und
Medikamenten an deutsche Kriegsgefangene ist bekanntlich
aufgehoben worden . Die Angehörigen können daher Pakete
mit diesen Gegenständen den Gefangenen wieder wie früher
zugehen lasten. Bei dieser Gelegenheit wird erneut
empfohlen, bei Verfolgung der Gefangenen mit Lebens¬
mittelsendungen usw. die Vermittlung der unter der Mit-
Wirkung der deutschen Roten Kreuzvereine in Bern ge-
schaffenen Einrichtung weitgehend in Anspruch zu nehmen.
Sie bietet die Möglichkeit der Versendung von Paketen

aus d.-r Schweiz an Gefangene. Dte Pakete WD außer¬
ordentlich zweckmäßig znsammengestellt, enthalWi Waren
von bester Beschaffenheit und sind verhältnismäßig wohl¬
feil. Die Benutzung der Einrichtung gewährt vor allem
auch den Vorteil , daß die Pakete viel schneller und sicherer
in den Besitz der Gefangenen gelangen, als dies beim
Versand aus Deutschland möglich ist. Mit der Berner
Stelle und den Rote Kreuzoereülen ist zur Vereinfachung
des Verkehrs vereinbart worden, daß die Berner Stelle
unmittelbare Bestellungen bei Angehörigen nicht entgegen-
niinnit, vielmehr müssen solche ausschließlich durch die zu¬
ständige Rote-Kreuz-Stelle oder durch die „Hilfe für
kriegsgefangene Deuttche" aufgegebeu werden, Äe in allen
Bezirken Deutschlands certreten sind. Die «nmtttelbare
Bestellung durch Angehörige m Bern ist daher zwecklos,
da die Briefe von dort zunää .st wieder den zuständigen
Vereinen zugeleitet werden und dadurch nur eine Ver¬
zögerung entsteht. _

Hachenburg, 21 . Aug . Mit dem Eisernen Kreuz erster
Klasse ist Herr Lehrer Müller von Marienberg , zur Zeit
Leutnant und Kompagnieführer im Infanterie -Regiment
Nr . 144 , ausgezeichnet worden.

Höchst $.  M ., 19 Aug . Während einer Vorstellung
brach gestern nachmittag im ^ Lichtspiel -Theater der Kl.
Taunusstraße ein Brand aus , der den Operationsraum
und die hier vorhandenen Apparate und FilmS vernich¬
tete. Die Besucher konnten sich durch die Haupt - und
NotauSgänge rechtzeitig in Sicherheit bringen , so daß
niemand zu Schaden kam ; nur der Filmvorführer erlitt
leichte Brandwunden . Die Brandursache ist Kurzschluß.

Frankfurt «. M . 20 . Aug . Die Kriminalpolizei hob
nachts in einem Hause des BrhnhofSoiertels eine Glück¬
spielergesellschaft von etwa 30 Personen auf . Die Herr¬
schaften hatten sich seit längerer Zeit fast allnächtlich in
der dicht verhängten Küche einer Gastwirtschaft zum
Spiel vereinigt . In ihrem Besitz fand die Polizei erheb¬
liche Beträge . Auch stellte sie fest, daß in der Spieler¬
runde um große Summen gesp elt wurde.

Kassel, 20 . Aug . Auf dem Eisenbahnwege von
Neuß a. Nh . nach hier verschwanden Anfang August
aus einem Güterwagen mehr als 200 Säcke Kaffee im
Werte von 250000 M . Alle Nachforschungen nach dem
Verbleib der wertvollen Ladung blieben ergebnislos.
Jetzt stellt es sich heraus , daß der Kaffee schon in Neuß
„umgeladen " und anstatt nach Kaffel nach Vergisc^ Glad-
bach geschickt wurde , wo ihn Hehler in Empfang nahmen
und sofort weiter verkauften . Eine Anzahl Personen
wurde bereits verhaftet.

ff « » Md fern.

o Ein Lehrer des Kaisers als Jubilar . Der . frühere
Lehrer des Kaisers am Friedrich-Gymnasium zu Kaffel,
Professor Dr . Theodor Hartwig , jetzt zu Marburg im
Ruhestände, beging dort tn voller Frische seinen 80. Ge¬
burtstag . Prof . Hartwig ist der Vater des Kapitänleut¬
nants Hartivig, der im Mittelmeer daS englische Linien¬
schiff„Cornvallis " torpedierte und versenkte.

O Die lateinische Schrift bei rnilieaeischtt » Gesuchen.
In einem Erlaß des KriegKniinisterS o. Stet » heißt es:
„Zur Bern eidung jeder u&rJÜGe« Schreiberei » ährend
des Krieges dürfen Urlaubs - upd ähnliche Gesuche au-
Gründen äußer .icher Art , z. B. weil ste i» lateinischer
Schritt abgefatzt sind, nicht zurücki;ewieMl wcr^ tt ."

o Mri.tosi «4LeMü für der» 'Mitt &t&tfrncf Die
ProvinzialkartsffMelle z« Hannover wird die Ävtbstoer-
sorgwrg der st» ölkbcuug mit KartcM » biL z« U 16. Juli
ffinfüflcii Ihrbres gestatten. werden AffetfaM&Slnfra für
jede Person für den Tag mit dmem  Pftrrrs, irMxtdmt also
275 Pfund für jede» Kv»f der Favülte awAnc $i «t ngi &en.
Irdücmann form amt (temu * dieser Mrt « c leine .MchvMn
a*6 b«u iu Aase kommenden, «ich« büüiamten ländlichen
Bezirken selbst beziehen.

o Ohne Gold keine Kohle « . Dte ttnttfftdfe B « g.
werksdireMon in Hindenburg macht di« Liefermrg v«a
Kohlen davon abhängig , daß sie tn Gold oder Silbe » be¬
zahlt werden. Hierdurch ist daß überraschend« ElgebniS
erzielt worden , daß bei den Kasten im Bereiche der Be »»
Werksdirektion im Durchschnitt täglich 1000 Mark te
Gold zur Einzahlung gelangen . An einzelnen Lag « Mt
sogar Beträge von 2600 bis 3000 Mark erreicht wotomL

o Verhaftung eines Bäckerobermeisters . 8n Wa * «
würde der Obermeister der Bäckerinnung , DüSler , » eg«
Vergehens gegen die Bundesratsverordnimg WK  tm
Verkehr mit Mehl u«d Brotgetreide verhaften

O Schuhsohlen aus — Speckschivarten ! Daß mau
auch Speckschwarten zu Schuhsohlen verarbeiten kann,
haben die Kriegsschuhkurse in Cleve bewiesen . Unter fach-
kundiger Leitung wurde dem Publikum gezeigt , wie man
an Schuhen Reparaturen vornehmen , und wie «tun sich
selbst Schuhe auS alten Tuch-, Linoleum -, Holz und andern
Resten Herstellen kann. In einer Ausstellung der tn den» ivon den Teilnehmern angefertigten Schuhe sind

lich auch mit Speckschwarten besohlte Schuhe zu
sehen, die sich sehr gut tagen sollen . Nur dürfte die
Speckschwarte heutzutage eine ebenso seltene Sache sein wie
daS Leder feßtä. ,

O Tee aus Heidekrautblüten . In der „Chemiker-
Zeitung " weist A. Cobenzl auf die vorzügliche Verwend-
barkeit der Heidekrautblüte für Teezwecke hin. Man
sammelt die Blüten , indem man die RiSpen durch die
Finger zieht. Sie werden in der Lust (jedoch nicht a«
der Sonne oder bei künstlicher Wärme ) scharf getrocknch
und dann durch grobe und feine Siebe von Stengeln uns
Staub besteit . Gut oerschlosten, lasten sie sich sahrelang
aufbewahren , ohne von ihrem Dust zu verlieren . Für g»
wöhnliche Getränke genügt ein Kaffeelöffel voll Blüten auf
V* Liter Wasser, kurz ausgekocht.

O DaS Herz König Otto - vo « vayeru wurde
Donnerstag vormittag feierlich nach der MuttergotteS-
kapelle tn Altötting gebracht, wo nach altem Herkomme»
die Herren der bayerischen Herrscher beigesetzt werden.

O Trichinoseerkrankungen durch Auslandsfleisch.
ReuerdtnaS sind mehrfach Sülle von Triibinotiertainkuna«

!
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infolge Genusses von Auslcmdsfleisck. daS nicht amtlich auf
seine Tauglichkeit zum menschlichen Genuß untersucht war.
vorgekommen. Diese Fälle machen es. wie der Minister
des Innern in einem Erlaß an die Verwaltungsbehörden
betont, notwendig, Her  Bevölkerung in geeigneter Weise
anzuraten , alles Auslandslleisch auf Trichinen untersuchen
zu lassen oder nur gut gekocht oder gut durchgebraten zu
genießen.

o Drei Pcrsvuen vom Blitz erschlagen . 8e : einem
schweren Gewitter , das sich über Wollin entlud, wurde in
PaulSdors eine Abrenle erin vom Blitz erschlagen: zwei
andere wurden betäubt. In dem Dorfe Warik (Pommern)
wurde ein bei Feldarbeiten beschäftigter gefangener Russe
und ein Wachtmann vom Blitz erschlagen.

O Grostscner in Pose «. Die neue Posener Brauerei
ist durch Großfeuer , daS in der Mälzerei zum Ausbruch
kam, völlig zerstört worden. Ein Feuerwehrmann wurde
durch eine einstürzende Mauer schwer, ein Brandmeister
leicht verletzt.

O Gemrildcdiel «stahl . Im Stettiner Museum wurde
ein Gemäldediebstahl entdeckt. Ein noch nicht ermittelter
Dieb hat die von F . E. Menerheim 18ft3 gemalte „Kleine
Erdbeersammlerin " aus dem Rahmen geschnitten und ent¬
wendet.

0  Ein Perlenhalsband im Werte von 125500 Mar
ist von der Diamaniregte in Berlin in Bargeld eingelbf
und der Münchener GoldankausSstelle überwiesen worden
die mit diesem Betrage die erste Million für Goldankänf,
erreicht. *

© Stillegung englischer .vi ^ wceicn . Die „Times"
berichten aus Manchester, daß dort auf Grund eines Be¬
schlusses der Baumwollkontrollkammer alle Spinnereien
gehalten sind, ab 3. September 40 % der Spindeln und
die Vorbereitungsmaschinen stillstehen zu lassen.

© Bahnkatastrvphen . Ein elektrischer Straßenbahn¬
wagen, der einen Hügel bei Dover herabfuhr, kam, wie
aus London gemeldet wird , durch bisher unaufgeklärte
Ursache plötzlich aus dem Gleise und schlug um. 9 Per¬
sonen wurden getötet, mehrere lebensgefährlich verletzt. —
Nach einem Bericht aus Wien fuhr in Rekawinkel ein
Lokalzug in einen vom Wiener Westbahnhof abgegangenen
Zug, wobei 3 Personen getötet, 20 schwer und eine An¬
zahl leicht verletzt wurden. ' .

© Feuersbruust in Saloniki . Aus Üsküb wird unter
dem 19. August berichtet: Heute nacht brannte die ganze
Altstadt von Saloniki nieder. Jetzt noch sind von der
Front aus schwere Rauchwolken über Saloniki sichtbar.

© Fischerkatastrophe im Eismeer . Im nördlichen Eis¬
meer wurden zahlreiche Fischereidampfer von einem ge¬
waltigen Sturm zerschlagen und durch Eisblöcke blockiert.
Etwa 10 norwegische Dampfer mit 100 Mann Besatzung
gelten als verloren. Eine große Hilfsexpedition wurde
ausgerüstet, um die in Frage kommenden Gegenden im
nördlichen Eismeer und bei Grönland abzusuchen und
etwaige Überlebende zu retten.

Bunte Zeitung.
Kanonendonner und Regen . Ein Mitarbeiter des

„Journal " zeigt einen Weg zur Lösung der schon oft
erörterten Frage , ob und wie Kanonendonner auf die
Atmosphäre wirke : „Jede unserer großen Offensiven",
schreibt er, „ist in ihrem Anfang durch einen strömenden
Regen, der wenigstens für einige Zeit die kriegerischen
Operationen lahmgelegt hat , gekennzeichnet worden. Ist
das bloßer Zufall ? Sicherlich nein. Die Gelehrten , die
in Abrede stellen, daß Kanonendonner Regen Hervorrufen
könne, kommen gewöhnlich mit dem Argument , daß die
Kanonenschüsse weder die Temperatur , noch den baro¬
metrischen Druck, noch den hygrometrischen Zustand der
Luft verändern . Die Schüsse könnten also keinesfalls
Regenfälle bewirken, da letztere wesentlich von den ge-
nannten Elementen abhängig seien. Neuere Forschungen
haben jedoch gezeigt, daß dock nock etwas anderes im

Spiele ist. Damit in der Atmosphäre sich Wassertropfen
bilden können, muß außer all den genannten Bedingungen
noch eine Art Stützpunkt vorhanden sein: unendlich
winzige Staubkörperchen oder Gaskügelchen, die sozusagen
als Kern für dir ringsuni ffch anhäufende Flüsiigkeits-
maffe dienen. Hält man sich dieS vor Nu,rn . i« erkennt
man daß der surchtbrrre Kcmonertdonuer. »er KanÄ und
Gase - Milliarden nutz aber MMard -r. ganger Körperchen
— in die Luft sendet, die Regenbildung und den Regentall
fördert.

(Ha ? MeätenÄkpgsschr »>aA»HP.'rgeschiH»e. i ul » n
Mecklenburg wird fleißig gehamstert, und ebenso emr -i
von Behörden aus die Hamster Ktgd gemacht, w« cm
(tzeschichtchen zeigt, das nur in Mecklenburger
erzählt werden kann: Jemand van n Lann wnll ko-rnm»
tivee Schinken, de hei unner de Hand billig kofft harr,
mit na Hus bringen. He leggde de Schinken mu-er m«
Sitz von sienen Stohlwagen . Een Beamter keem und
sragde, ob he do in wat Fleischenes har — . Trvee
Schinken!" — „Wor mnd de denn?" — . Ick fit d rnp:
Swapp , dreihte de Beamte fick ärgerlich u» de Hacken rum,
un use Mann sahrde mit siene veer Schinken i»»es« .

JVIabmmg 'zur  Kaninchenzucht.
Die Rücksicht uf die sehr stark gestiegenen Fleischpreise

einerseits und aut unsere Viehbestände aus der anderen
Seite , die nach wie vor durchaus zur Deckung deS Fleisch¬
bedarfs ausreichen, bei denen man doch aber nur sin aller-
äiißersten Notfall das tirapital wirb angreifen dürfen, läßt
es begreiflich erscheinen, wenn man jeder Mitei begrüßt,
das die namentlich auch bei Rindern und Kälbern durch
den Futtermangel bedingte Minderung der Aufzucht und
dcs Fleischertrags ansgleichen kann. Bei der während der
Kriegsdauer in bestimmtem Umfange unvermeidlichen.Knapp¬
heit des Gesamtangebots an Nahrungsmitteln besteht die
dringende Notwendigkeit, jede Möglichkeit zur Vermehrung
der verfügbaren Fleischmengen auss eifrigste an^ nnützen.
Nach dem Ergebnis der letzten Viehzählung ist eine neue
Quelle für die Fleischversorgung durch die Vermehrung der
Ziegenaufzucht erschlossen, die erheblich (um mehr als
:0 Prozent ) zugenommen hat. Nicht -berücksichtigt
dieser Viehzählung aber ist ein Haustier , das in recht jmll-
licher Menge Fleisch zur Versorgung der deutschen Küche
zu liefern vermag, dessen Zucht aber in Deutschland, in
Vergleich namentlich mit Frankreich, sehr wenig Beachtung
gesundes bat : das zahme Kaninchen.

Jede Kaninchen-Häsin wirft dreimal im Jahr Junge,
und jedes Tier erreicht im Laufe von 6 Monaten ein Ge¬
wicht von 5 bis 6 Mund , mit Nahrungsmitteln , die in der
Hauptsache Abfallprodukte sind und sonst meist ungenutzt
verderben. Das Fleisch des zahmen Kaninchens ist be¬
sonders wohlschmeckend und wird von vielen im Geschmack
dem zartesten Lammfleisch, ja sogar dem Hühnerfleisch gleich-
nefiellt. Sein Nährwert steht nach amtlich wissenschaftlicher
Analyse ungefähr in der Mitte zwischen Kalb- und Mast-
ochienfleisch. Da im Deutschen Reich etwa 20 Millionen
Häsinnen in Frage kommen und pro Häsin und Jahr zwölf
anszuchtfähige Junge zu rechnen sind, ergibt sich eine Menge
von rund 600 Millionen Kilogramm Fleisch, wie man zu-
aeben wird , eine sehr beträchtliche und unter den jetzigen
Umständen besonders wichtige und willkommene Vermehrung
unserer Fleischbesiände.

Neuerdings sind mancherlei Schritte geschehen, um die
Aufzucht des zahmen Kaninchens, zu der je- er kleinste Be¬
sitzer, auch jeder Besitzer städtischen Gartenlandes in der
Lage ist, nach Möglichkeit zu fördern . Die Kaninchen
werden vom Besitzer geschlachtet, aufgebrochen (Lunge und
Leber sind darin zu lassen), mit oder ohne Fell gehandelt
und, wie die Halen, auf Stangen gezogen, oder auch gut
ausgekühlt in Körben verpackt, zum Versand gebracht.
Zur Verwertung der Felle hat sich in den letzten Monaten
eine besondere „Fellnutznngs-Gesellschaft" gebildet, die, je
nach den Rassen. 35 Pf . bis 1,20 Mart für jedes Fell be¬
zahlt: Was aus den Fellen zu machen ist, ist kürzlich irr
einer Ausstellung im Herrenhause zu Berlin an Mlrtttvn

von Nctlilli'chekl̂ dünge sll"ckcn, Pelzwcrk , St»
Lederzeug aller Art gezeigt worden , 9

Dir Kaninchenzucht ist nac:>dem Gesagten M
wie lohnend, un'« es ist <* » daS hv KPitik „
daß sie, mehr all, biM-r * ?•* * « • S ^ r-flr« ,4
drrnng findet. Uber Mu«ckh»ik-,i dei ^ nfsnM -
Wertung, insbesondere über die zur Bucht dein
eigneten Rassen, geben die Lan̂ mMcha tskran«
die oben erwähnte „Fellrmtz»mgs^ esellschast(? -

Auskunft. ^  _
f Ictae iMuteUungcn.

Schrch gegen Vvgelfr -rst. Zu den schlmqnM
de? Kleingartens gehören dir Mgei . 'beiouderS di? „
Pja ^e werdenden SPcchcn. dir die jungen Kcimlln-̂
Saaten und Pslänzbnge vernichten. Ter beste '
den Vogelsratz. durch den manches Ernteerträgnis P
nichtet wird, find über die Beete kreuz und quer
schwarze Fäden, die die Vögel nicht sehen und durch
Berührung sie derart erschreckt werden, daß sie ,
Garten meiden.

Seife Gesotz. Da der Seilenmongel bei der
behanblung vielfach, namentlich in den Gê üscüdcer., ^
Rasenbleiche keine Ê legenheit ist. eine Chlorvleichc
macht, sei änoWchen HgMrauen zur Beruhigung
mittels Anlichtor. einem de; bekamcken
cAsrS. dt« gefürchtete schödlic« Wirkung aus die
Gespiniestflern völlig aujgehaben wird. Man rechnet
Ehlvr auf 1 Gmer 10 biS 15 Gramm. Mt heißem
anfsklöst und durch ein dichte? Truh gegossen, läßt mc^
Wäsche je nach Bedarf bis zu 20 Mimten darin blr-'
um sie sofort in daS Antichlorbad zu legen, daß mm
40 Gramm unterschwcfligsanrem Natron, mit 10 Litern st,
bereitet. In diesem muß sie dann zwecks sorgsamer Kiij
eine halbe bis I Stunde liegen, um in üblicher Weijc
uni) weiter behandelt zu werden.

SX23 - -

Volks - und Kriegswistfcbaf t.
■» Für dir Braimkohten-VertrUn»» hat der Reich-Äon̂,

Gr'heimrat Stutz «ine bekrAderc Orgamsalts» geichasirn.̂
deutsche B*aunkiMe»Lers- M» iss m drei mtAm
und ä»or : das c1iewilck*e, ®e4etk* sv, der

KSt». T.« eKse 5tze»k« o»» rheimUe« st
kohrenirmdikÄt, Sckbvet rechts der Wlv«. z« demI
Berlin unfe die M-ü« !ansitz gehlen . geÄstet aont D>
ilj J,mg vorn stsiederlansttzsr Brnc-rll Synd-lat. DaS ,
Gebiet ist d»S joi»eMnnte mitteldeutsche, an destsn SviW
Generaldireklor der MebeckMen Montanwerke Soffmawil

4^ Dte 'LeeiiiUmckrmv der in !
baden beachte vor SclvkÄ noch einen lebksflen S2*r-
ai'MmuÄ. Ei» on«Btotntr.e«et Aß«» , erfew&t de»
konnniffnr. sich mit dr» Gemeinde«, in ^ « «n Hei,
foHwni-ütnten noch nicht bestehen, zur Lkltznng von

inS Einvernehmen zu setzen. Der Sck
Debatte behandelte auSschiießllch die Einschränkung-
Warmwasscrbeschaffnng. Ein bestimmter Beschluß
jedoch noch nicht geiaßl. Dann wurde die Versammli
schchsien.

4t- Milttävtsch«Lezrgrfcheürr sind ungü' Ng. Vlellack«
non TruvsentÄlen oder andere» militärischen ©ttfc
iĉ C’.r '̂guu'Ceu 511111̂rtfüuf o-j«  WZü-, ÄÄvk-,
Sckmbwuren ausgestellt. die entweder als ,Brs .
bezeichnet werden oder dock, ihrem Inhalte nach die!
re-Ätioung zum Einkauf bescheinigen. Ms derartig
jcheinlgnngru haben mehrfach Eerverbetreibende
kchelnpflrckltge Waren geiiesert. wie die MlUicklu-
gb ichSbeklerdungsstelle erklären. Das ist ebensv unzu
die Lieferung auf die von Vorgesetzten cwSgestMrn
Nrnmcndtgkeitsbescheinisungen" bin. Die Eewerdetreik

ds« e» ausschließlich gegen Bezugsscheine liefe ji.  die uc
tzll,»rrikckien Bezugsscheinausfertlgungssteüenoder deri
öeüeidmlgsstelle ausgesertigt worden sind. Bergeheajj
chgrn iveroen bestraft._ __ ___

Für di« Echristleitung und Anzsigen , «c»ut» ,rt !ich:
Theoq sr Kirchhübrl  in Hache»burg

An die Einzahlung der noch rückständigen
Staats - und Gemeindesteuern für das 1. Quartal
des Rechnungsjahres 1917 (1. 4. bis 30. 6. 17)
wird hierdurch erinnert.

Hachenburg , den 21 . August 1917.
Die Stadtkafse.

«/ H

^ Die glückliche Geburt eines gesunden H
N Jungen zeigen hocherfreut an %
*

l  Hegemeister Mehl |
I u/Frau Emma ged'. Steinebach . |
L |

Bellerhof,  den 18. August 1917.| " §
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Bringe hiermit mein

grohes hager in Möbel
Betten irod Dointändigen flusltaitungen

— Hortiwarexi =
Kinder-, Sport - und Leiterwagen
Treppenleitern, Nähmaschinen re.

in empfehlende Erinnerung.

Karl Baldu$, Hachenburg.

Neu eingetroffen!

I Waggon

kinmacblöpfe. Mllcbtöpke
in allen Größen.

Mn5.Rolenau w|i
Neu eingetroffen!

Msdern « nv preiswert!
Seidene Damenblufen

in eilen gcmMarai , Kröß -n und Farben.
ScfnaarzeM Ear6l|8S n Siufea and Sisiiari
Unterröcke  in Seide und Waschstoffen

Großer Posten in Spitzen * »l> Besätzen.
Berthold Seewald , Hachenburg.

Ernteerdrnicl
Die Landwirte von Hachenburg

Altstadt ckönnen von jetzt ab hier dre'
lassen. Dreschkarte ist mitzubringe
K . Schneider , Hos Klei
Die Westerwaid -Wanderki

Preis das Stüc Mk . 1,— .
ßiehhudioDi Th. Eirehhübil. M

Helioi - Kerz
für Benzin oder Petroleum.

Benzin in Fläschchen vorrätig
Josef Schwan , Hachenbt

KochFalz, \7iehfafz,
Kalifalz und Kainit

Kolfeftickffoff
hützsler Dünger

Srittir,baffen nlliilgn
einige WagqonS anaekommsn

all «» li«fe«»ar.

Carl Müller Situ
Telephonruf Nr. 8

Amt Attenkirchen (Westerwald»
Bahnhof IngeM(Srapeiil.

Leistet
gebraucht , aber gut e
zrr kaufen
wem, zu erfragen M
schäflsstelle d. Bl.

Junge 3j
zu verkaufen bei 0"
verlchtn Sei Daaden^

Gartenge^
zu haben

L. vsn SaittJ*
HachettvuN-
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